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Andere Ortsnameir: Jenutischken, Jenutl ischken,
Jonotischken, Jonutt"i schken,
Kermusienen, Kermuschienen (bis 16. 07.1939 )

" Kermusienen oder Jenut1ischken. SaIzburgerkoLonledorf " :

So s+-eh! es nicht nur 1785 in der Goldbeckschen "VciIständigen
Tonnoranhi e cle< T{Än i r-rrci r-h g Pf eUBen" , SOndern aUCh in anderen- vPvY

Akten und Schriften. Und so hat sich in der mündiichen Über-
lieferung der frtiheren Bewohner bis heute die Vorstellung ge-
haiten, das schöne Bauerndorf Fri*.zenau wäre erstmals von
Salzburgern "kcicni.siert" (besiedelt) xorden.

Tatsächlich wurde Cer Or-t lange vor 1732 gegrün,i.et, dem Jahr,
i.n dem die SaI zburgrer ihre Heimat verlassen mupten. Schon die
alterr Ortsnamen sprechen d.afür, caF bei de:- ErschI ieBungi' der
urwaldartigen Wildnis Cort Zu€rs+. litauische Siedler angeset:1:
wurden. Das ,Jahr der Gründung ist nicht bekannt. Schri ftl ich
erwähnt finden wir den Ort erstnals ln der Kirchenrechnung der
Gemeinde Darkehmen vcn L702/3 a1s Jonut+,ischken im Gawair-schen
Schulzenamt mit 1,1 Hufen 16 Morgen Land.

Dleser ersten Siedlungsperiode setz*-e Li09/tO die GroBe Pest
ein Ende. Auf dem kleinen Friedhof, der sich durch das ständi-
ge Abpf J.ügen der benachbarten Äcker Ceutiich aus der Llmgebung
abhebt, stiep man beim Ausheben von Gräbern in der Tiefe zu-
wei len auf eine Bestattungsschich'", die rnit Kalk bestreut war:
ein typisches t'tei'kmal. f'ir die Grabiege von Pest+'oten.

Sch:'iftL iche Quel Ien bestätigen diese Beobach+-un9. Von L727
gibt es fclgende Notiz: " Das Dorf lag früher wüst und ist vor
5 Jahren neu aufgrebaut worden. " Sie steht in den Ak-ten der
Kommission Blanckensee, die vcm Königr Friedrich WilheIm I.
nach einern wirtschaftlichen Katastrophenjahr den Auftr'ag er-
hielt, im sogi'enannten Freupisch-Litauen (= Regj.erungisbezitk
Gumbinnen) die Ursachen zu finden für die schlech.ten Ergeb-
nisse des Wiederaufbauprogramms nach der Gropen Pest. Die
Kcmmission hat ihre Arbeit schon nach wenigen Wochen ein-
stellen müssen, so daF nur wenige Angaben über die besuchten
Orl--e in die Akten eingingen. Unter "Kermuschienen" stehen
Fn j rrenric arrfqchlr:3r-e'i che Daten:v.- 

^ 
*F-

'Friedrich RedCig Bauer 2Hufen
iohann Kriwinsk-y Bauer 2Hufen
HansHeinrich Sturm Bauer 2Hufen
Gerge ti u b e r (?) Bauei' - Hufen 19 lforg-

(ha+- selbst gebaut ) 233 F-uten

Das Dorf lag früher xüs! und ist vcr 5 Jahren neu aufgebau+-
worden. Es gibt 3 Bauern rnit je 2 Hufen und einen Kossä+-en mit
L9 i'lorgen 233 F.ulen.
Friedrich ReCdig ha+- klelne Kinder und einen Knecht.
Jchann Szerwinsk-y ( oben: Kriwinsky ) is-. Marr:ini L-726 auf dem
Hof eines verstorbenen'di.rrs angesei--zt worden; hat k-lelne
Kinder und einen Knecht.
Hans Heinrich Sturm ist gleichzei{--ig mit RedCig angesetzt
worde:'L; ha.': kleine K-inCe:' un,3 eineir Knecht '
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Der Kossäte Gerge Hube (Kub) ist im Mai 1727 auf Kossäten1and,
wo vorher bereits zwei ansässig gewesen waren, angiesetzt wor-
den, " -Kossäten sind Kleinbauern, die zwar ein Angespann
(Pferd, Ochse) haben, aber keine Volibauernstelle besitzen.-
T'ti a c'rnRs Doq* hat im Preupenland einen Unvorstel lbaren Scha-
den angerichtet, der slch in seinem Ausmap am ehesten mi*_ den
Ereignissen der Jahre 1944/45 vergrleichen LäFt. Im Insterbur-
ger Hauptamt rechnete man damals, daP 80 % der Bevölkerung den
Tod gefunden hatten. Gerade unsere engere Heimat hatte die
gröpten Verluste zu beklagen, cienn bei Cer späteren Ansiedlung
von Kolonisten wurden besonders die Ämter Weedern, Dingrlarrcken
und KönigsfeLde berückslchtigt. (Für eine schnellere Wiederbe-
sieClung der ver-wüsteten Landstriche wurde die Organisation
der preupischen Verwaltung gestrafft; u.a.wurden L7!3 die
zahlreichen SchuLzenämter durch königliche Äinter, die Domäne-
ämter ersetzt. Fritzenau, damals Jonotischken gi'enannt, war
damals vom Schulzenamt Gawaiten zum Domäneamt KönigsfeLde ge-
kommen.) Die Ansiedlung von reformierten Siedlern hatte die
Gründung der Kirchengremeinde Wilhelmsberg für refcrmierte und
lutherische G1äubige im Jahr L724 zur Fo1ge. Fritzenau kommt
von der Gemeinde Darkehmen zu Wilhelmsberg. In der Kirchen-
rechnung der lutherischen Gemeinde aus dem Jahr 1728 steht das
Dorf Kermuschienea oder Jon!tischken (Amt Königsfetde) mit
dar Camaligen Gesamtf 1äche von 6 Hufen 19 Morgi'en 233 Ruten.
Reforrni.erte GIäubiqe wohnten nicht in dern Dorf .

Ab 1732 beginnt die Ansiedlung der Salzburger Glaubensflücht-
Iinge; 1.68 in Darkehmen, 69 im Amt Weedern, 112 im Amt Ding-
lauck-en und 75 im Amt Königsfelde. Eine erste Aufiistung der
"Amtsbauern und Kölmer irn nördlichen Ostpreupen um 1736", die
der Besteuerung diente, führte in -Eritzenau 7 Wirte rnit einer
kieineren Hoffläche auf: Die Regelfläche ist i Hufe, gegenüber
2 Hufen noch im Jahre 1727. Es sind aufgeführ't

FrieCrich Reddig N
Johan Kriwiasky N
JohannHeinrich Sturm N
Thomas Form er(Folmer) S

And.reas Schwartzenberger S

Gerge Birnbacher S

mit je einer Hufe,
Josepp Waitschekowsky L

rnit nur 19 Morgen. (Die Ruten sind wohl inzwischen für Wege
oder anciere Zweck-e verwendet worden. )
(S = SaLzburger, L = Litauer, N = Nassauer, Franken unC andere,l^rcrr* 

=rbo \
Für die Änsiedlung d.er drei ersten salzburger FamiIien sind.
also die vcrhandeaen Bauernstellen von zwei Hufen GröBe ge-
teiit worden. Denn bei der Ankunft der Salzburger hraren seit
der Pes+-zeit über 20 Jahre vergangren und die "wüsten Stel!en"
inzwischen gröBtenteiLs wiederbesiedelt worCen. Deshalb war
es nur in wenigerr. Fä1 ien möEi ich, dern 'riunsch der- Sal zburger
nachzukommen und sie in geschlossenen Orluschaften anzusied=in.
Sie gingen nunmehr, trotzdem sie sich z. B, von den Litauern
f ernhiel.ten, Coch bald in den anderen VolksEruppen auf und
verLoren ihr Brauchturn und ihre Sitten.
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.\uf dj.e Einhal'-ung d.er umfangreichen DorforCa':ngr achteten
SchuLzen. Neben den Dcrf- und Ber-ittschuizen wurden zu dies
Zei+- äcionieschui=en eingeser:2r", d.ie ie bestimrnten Bezirken
für die dort angesieCeif*en Salzburger, Pfälzer cder andere
Vol'":str-ilnnan zuständ.ic war3n. Nach ei.ner Libersicht des jahr
L779 wa.r für'die Salzburger in Fri+-zer:.au,1er Kcioniesch:L:
Chris!'-cph äinrerthaner aus Grcbl ischk-en i.= F.ingfelde) bei G
wait=n zusti.::,dig. f '-r seinen Eareich 3iehör-:e:: auch Gr. und K
Guiel l.:r: | = Grcp- r-:. Kieingruden) Szarieningl.:en (- Scha:-Cin
93n) unC JoCszen (- Schwarzenau) im Kreis Gumbinnen, .Q.ubait
sch::: i = Gt . Erett:schk-ehr.nen, Bret+-i:a:: ) ':n,i R.aqawi schken
(- Maiaent im Amt Gudwai 1sn, Uszbal len (.= Langenrück-) bei K1
schar:el iin Aint Weedern. Da:'aus i.:t: z'.) arseiret, --'ro die 5ai z-
burger in unserer engeren 'ümgebung angr3s i ede L 

.i.* ';.rorden w3.ren

i802 machte ein Bauer dieses Dorfes "Schlagzeiien": Ais der
liönig Fri edrich 'nri ihe Lrn i i i . mi+- Königin Loui se und Prinz
Heinrich in d.as Kreisgebiet kam, bl ieb der königi iche lf agen
trot-z der- in Orinung gebrach*,er Strapen und Wege in Dinglau-
ken iiecren- Der Eauer soli den I(änicr rieshalh eicrenhänriio drtrch:, *_ rr..qrrqrY usl vi:

del ichmutz g'e+Lr'ag'en haben. über Cieses Ereignis wurde vermut-
lich noch lanEre qesprochen, bis die politische Lage für- ande-
ren Geslrächss'"cf f sor-gr,s: Die Napolecnischen Kriege 'jberzogen
d:n? ?:'r^n. ":C V-I. SChOnter. =.rnlr D-crrQarr eiCh-r. A11e T:-'tnnenriiv:i._. nl !s ar 4}/Hsrt,

c,r ]:-eunC cCer FeinC, versorl--?r: si.ch aus dem Lande. Sei!- leCS
-i3rl 6 w'-:.r'Ce unsere engrere Heimat irnmer wreder von Cen Armeen
Fre'rF+ns F,r3l a:r.ii oder' .\-annl qnne ha-i moes,:cht. Die Bev'ällrerrlro
k-lag:e über die Lasten cier Einquartierung, den Ger-reidemangei ,

trl .::rCerllr-rc rinc Fuhrleist.unqen frir- r-las Mi I i *är' <i c fiirrh#c#ot - -.
ä'rrCh d:ie Folo:n der'nicht eincesäten Wintersaat. Irn JUni 1812
zog"n etxa ,8 OO0 Mani d.er Infanterie Napcleons von .AnEerapp
a\.!.s'jber Fritzenau nach Esching:en, in F.ichtung RuBIand; ihnen
fols!.e Ar+i 11erie. In 5'ri-tzenar-t biieben sechs Kanoaen Ii eoen -

Die Bauern mt:p+-en Pferde für den Weilertranspor+- s'-el len; Cie-
se r-amen rla meh:' z':r't:k-. EuhrCierrsi3 s:hadeten d.er Landwir+--
schaft. ohnehin erheblich. Die Pfer-cie, cft auch der begleilend=
Bauer fehii--an bei de:- FelrlbesteliunE und der Ernte. trienn abe:-
Fferde ube::haupr nj.cht zur':ckk-amen, warf Cas elne Hirischaft
au:- Ia:rq'e Zei': z':r':ck-.

nr.i-] : -\./ > r- ..a

sr+
v- 

- |

1?8 5 ar',;ähn: G. F " GciCbeck- in sainer "V:i i ständigen Tcp
phie ies Königre:.chs P:-eupen' , wie einEangs schcn zL+-i
"Ke:-musienen od.er JenutLischl:en. Sal.zburgerk-cIoniedorf .

7 FeuersteIlen. Falron: Cer König. ' (Das Land blieb in
:. i.chem Besi.tz; Cie Bauern zahl.ten Zins. )

frr: T)crf "l:q unni'"tel.bar an cier Vcrrnar:chstraBe nach RirSlanrjr t\qr lqlrg

lag ;n'ie auch f'jr u:rse','e Truppen irn -lah:- i94:., hatte s+-ändig
unter der Lasr des Krieg=s zu ieid.en. Sc'rraren einrnai bei den
siebel i{irt:rr vie:- Kompanien 5:an:cseit e:::g::.a-iiert, Cj-e al.!es
nahrnen, Ttas si: fanCen.'ind 1El-3 wur.j.e lie Gegend nochinals
ve:-w.l:ste!" I z1-iers-* Curch ,i.ia geschiag:ele:: !ra'i- cs3it ri.od. .C.eren
Iii.Lfs';öLk-er. Cann Curch iie nachri:cken,i.er: Russ:n u:rd 'heru.'rn-
schwärrnei-iden KosakenhorCeiL. " w*el:: maä ::.: ":: d-as schwere Schi cl:-
sal v3r'ste11t.. Cas damel.s Lancj. ':nd L=utg ei'LeiCen muBten, d.ana
k-a-:.: ina-: äi=.3ege:s!-er'-:-.tg;i.:::eri i=:- 3=f:ei,:i:!s!::ie;e ve::-
-!^1^^-.
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In dem 1818 in Gumbinnen erschienenen $erk über Lage, Begren-
zung und Gröpe des Regierungsbezirks steht: "Kermuschienen,
meliertes Dorf, 7 Feuerstellen, 56 SeeIen, Amt KönigsfeIde".
Die Angabe "me1iert" (= gemischt) bedeutet, daF die Besitzer
KöImer, chatouller o.ä. waren und ihre Höfe zu unterschiedli-
chen Rechten übertragen bekommen hatten bzw. nach der Bauern-
befreiung freie Bauern geworden waren.

Seit Ansiedlung der Salzburger werden immer sieben Wirte ge-
nannt, nämiich sechs Vollbauern und ein Kossäte. In unserer
Zeit konnten nur mehr sechs Hofstellen im Dorfkern festge-
stel It werden; es gab den Kossäten nicht mehr, dessen Besitz
wahrscheinlich zwischen den Höfen 2 uad 3 (Fermer u. Brandt-
stäter) 1ag. Der letzte Kossäte soll ein Hofer gewesen sein.
Die mündliche überlieferung weip zu berichten, daF im vori-
gen Jahrhundert ein Gropfeuer die Gehöfte auf der Ostseite
der DorfstraBe vernichtete, wo später der Dorfteich (Lösch-
teich) angelegt und das Spritzenhaus errichtet wurde.
Der damalige Gutsbesilzer von Kleinfritzenau, Parlow (seit
1862), dem man die Gabe zuschrieb, den Lauf des Windes ändern
zu können, wäre nach Ausbruch des Brandes geritten gekommen
und habe den wind gewendet, so daF die Gehöfte auf der l{est-
seite vom Feuer verschont blieben. Der Hof des Kossäten wurde
danach nicht wieder aufgebaut. Ob dieses Ereignis mit der
Anlage des Abbaus Hofer zusammenhängt, 1äBt sich heute nicht
mehr feststel 1en.

Zlrr Zei+u der Besiedlung der l{ildnis war ein 2-Hufen-Gehöft
die Norm. Wie aber der Kommmission Blanckensee gegenüber
geklagit wurde, konnte eine Familie ohne Hilfskräfte (und ohne
die mit der Industrialisi.erung aufkommenden landwirtschaftli-
chen Geräte) die Bestel lung von z:wei Hufen und die von der
Hufenzahl abhängige Ablieferungen oder Zinszahlungen nicht
schaffen. Deswegren wurde die Hofgröpe nach Beginn des "Retab-
lissements" mitunter halbiert. Damals säte der Bauer noch aus
dem Sä1aken, und das Getreide wurde mit Dreschflegeln ausge-
droschen. lleute wären Höfe dieser GröBe nicht mehr existenz-
fähig. Schon unsere Vätergenera+-ion war ständig bemüht, zv-
sätzliches Ackerland zu erwerben.

Nach Kriegsende verschwanden zuerst der Hof Fermer, dessen
Wohnhaus noch mit Stroh gedeckt war, und das ehemalige
chausseewärterhaus. Es lag gegenüber dem urbatschen Hof und
wurde nach d.er Verlegung der Strapenwärterwohnungen in das
neugebaute Gemeindehaus in Eschingen von Witt-Kleinfritzenau
für die Unterbringung seiner Arbeiterfamilien erworben. Zu
den letzten Bewohnern gehörte die schmiedfamilie schinz.
Auch andere Höfe verloren Gebäude oder Gebäudeteile. Eine
grenaue Beschreibung ist nicht angebracht, weil die verhä1t-
nisse sich schnell ändern können.

Der Friedhof wird von Cen seit 1945
umI ieEenden Dörfer genut,zL . Deshalb
Jahre schon mit Russengräbern vo11
stammt nur noch das Grab e i nes im I
bekannten russischen So1dat,en, Cas

zugewanderi,en Rus s en der
war er zu Beg i nn d.er 90 er

belegt. Aus unserer Zeit
. Weit,krieg gefallenen unr
ein orthod.oxes Kreuz
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Das Spritzenhaus am verschlammenden Teich am 08.08.93

Der Friedhofshügel von der Chaussee nach Wilhelmsberg
aus am 28.09.90. Links: Schuppen vom Abbau Hofer.
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Hof 1 - der "Urbatsche Hof" "Urhof" Hiilgruber

Nach dem "Stammbuch der ostpreuBischen Salzburger" ist Hans
(Johann) Hillgruber im Alter von 24 Jahren aus dem Gericht
St. Johann-Viertal nach OstpreuBen gekommen. Seine Heirat ist
im Traubuch der Gemeinde Wiihelmsberg im Jahre 1738 folgen-
dermaBen eingetragen:

"Donnerstags nach Pfingsten a1s dem 29ten Maii ist Johann
Hillgruber, ein Saltzburger Bauer in Jonotischken, Thomas
Hiilgruber eines Saltzburgers aus dem St. Johanner Gericht
ehelicher Sohn, mit Eva Birnbacherin;' einer-'Sa1-taburgerin" aus
Jonotischken, Joseph Birnbacher eines Saltzburgers aus dem
Ze11er Gericht eheliche Tochter, hieselbst copuliert worden."
(Die Frau stammte vom Hof 3 -Birnbacher-. )

L739 steht im Taufbuch:

"In Jenotischken geboren am 13., getauft am L4. April.
Vater: Bauer Johann Hillgruber, einem Saltzburger aus dem St.

Johanner Gericht
Mutter: Eva geb. Birnbacherin, einer Saltzburgerin
Sohn: Johann
Paten: Thomas Fermer und seine Frau, Bauer in Jenotischken"

Dann folgen weitere Taufen:

L74O Thomas, !742 Joseph, L743 Johann, L745 Eva, 1747 Johann,
1751 l{aria. (Die mehrfache Verwendung desselben Vornamens
kommt häufiger vor, weil viele Kinder schon bald nach der
Geburt starben. )

Später, nach 18OO, baute sich ein Hillgruber in Kellmienen
einen Hof von über 60 llorgen, zuletzt, durch Zukauf, von L26
Morgen GröBe. Der Hof 1 ist nach 19OO im Besitz der Familie
Urbat. Ein Urbat heiratete Bertha Hofer vom Hof 5 (keine Ver-
wandte der anderen Hofer) . 1-9L7 /LB kaufte Urbat sich einen
Hof von ca. 400 tlorgen in Nestonkehmen Kreis Gumbinnen. Hugo
Witt-Kleinfritzenau erwarb den Hof !, der bis zuletzt "der
Urbatsche Hof" genannt wurde, und brachte dort Karl KIischat,
der im 1. Weltkrieg ein Bein verloren hatte, mit seiner Fami-
lie unter. Herr Klischat versorgte d.ort das Jungvieh und'die
Schafe, vor allem aber die Sterken des lfittschen Hofes, bis
er in Eschingen einen eigenen Hof kaufte. Das Ackerland
wurde von Kleinfritzenau aus bestellt.

Heute steht vom Anwesen nur noch ein Gebäude (Wohnhaus ?).
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Hof 2 -
Fermer

Fermer

Fermer

Fermer

Fermer

Fermer

Fermer

Fermer

Auguste
geb. Hiltgruber gest. 01.08. 1962 Sythen (Haltern)

Fritz enau

geb. 02.O9. 1868 Kellmienen

geb. L7 .08.1899 Kermuschienen
vermipt seit 1945

geb. 29 .08. 1901 Kermuschienen
gest . 2L .A7. 1976 Sythen

geb. 09. L1 . L903 Kerrnuschienen-gesl, ,lr{. 04.^qqb Sdlhen
Heutige Anschri f t: Eschweg 2L

4572I Haltern

geb. 3O. O1.1906 Kermuschienen
gest. 11 . OL . L973 Sythen

geb. 22.1 L . LgOB Kermuschienen
verh. L1.06.L943 Fritzenau (Kerm.) mit
geb. 25.06.1-925 Herne

Fritz

Emi I

Char 1 otte

E 1 i sabeth

Ernst

Emmi
geb. Herrrnann

Heutige Anschrift: Ernst u. Emmi Fermer
Grotekamp 4
45721 Haltern

Foto (stehend, von links):
Fritz, "Lieschen" , Augruste, Erni I , Charlotte, Ernst Fermer
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Auf dem Gehöft Fermer hatte sich bis zuletzt etwas von der
früheren Bauweise erhalten. Vor dem 2. l{eltkrieg waren zwar
die Strohdächer der Hofgebäude entfernt und durch Ziegel-
dächer ersetzt worden, auch beim Dach des in Fachwerkbauweise
errichteten Stalles. Aber die entsprechenden Arbeiten auf dem
Hausdach wurden durch den Krieg mit seiner ltlangelwirtschaft
verhindert. A1s dann während des Krieges das Strohdach gründ-
lich ausgebessert werden mupte, war die Arbeit der Fachleute
ein einmaliges Erlebnis für die Jugend des Dorfes und der Um-
gebung.
"Omchen" Fermer war die Posthalterin. Auf den abgehenden
Briefen brachte sie den Stempelabd.ruck "Kermuschienen (bzw.
Fritzenau) über Gumbinnen" äo, und erst beim Postamt Gumbin-
nen 2 erhielten sie den Abdruck eines "riehtigen" Stempels.

Letzter Bürgermeister der Gemeinde Fritzenau (Anfang der
3oer Jahre wurde Kleinfritzenau eingemeindet) war, nach
Otto Brandtstäter von Hof 3, Emil Fermer.

Foto: Wohn-
haus Ferm er ,

rechts da-
vor: Keller
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Der Fermersche Gehöft ist als einziges vöIlig zerstört.
I{enn man heute zum Hof geht und den Teich auf der rechten
Seite hinter sich gelassen hat, kann man links, im verwil-
derten Garten, Fundamentreste aus Granit-Lesesteinen ent-
decken: die Reste des oberirdisch angelegten, mit Erdreich
abgedeckten Kel1ers. Unmittelbar dahinter stand das im Block-
hausstil errichtete, mit Stroh gedeckte Wohnhaus. Solche
Häuser brennen leicht; heute steht dort nur noch Unkraut.

Das unten abgebildete Foto wurde von der Wilhelmsberger Seite
aus aufgenommen. Das Anwesen rechts von der Kuh ist der
"Urbatsche Hof", links davon stehen die Fermerschen Hofge-
bäude, und ganz links liegt der Hof von Otto Brandtstäter.

Foto unten: Auguste Fermer



21 4

Fritzenau

Die Familie Fermer stammt von Exulanten ab, die L732 aus
Glaubensgründen ihre Salzburger Heimat verlassen mupten.
Die Namen kommen in den verschiedensten Schreibweisen vor,
weil man damals nach Gehör schrieb, und das Salzburgische
mup den preupischen Beamten wohl "spanisch" vorgekommen
sein. Im "Verzeichnis der Amtsbauern u. KöImer um 1736.."
ist auf einem 1 Hufe gropen Hof in Jonutischken/Kermuschienen
der Salzburger Thomas Former (Folmer) aufgeführt. Nach dem

"Stammbuch der Salzburgfer" war er 45 Jahre alt und stammte
aus dem Gericht St. Johann im Pongau.Im Trauregister der
Hilhelmsberger Gemeinde steht unter dem 13. Juli 1733 die
"Copulat j.on" des Thomas Vormer aus tlurgischken -(ab 1938:,
Bastental; tZ km nw. von Goldap) mit der Maria Büchlerin
(Pichler) aus dem Nachbarort Kolpacken (Gropbachrode).

Ein Elntrag im Taufregister von L74L, 25. August:
Vater: Thomas Förmer, ein Saltzburger
Mutter: Maria Pichlerin
Tochter: Barbara

Auch als Pate bei der Taufe von Kindern aus Salzburger
Familien trifft man Thomas Förmer häufig an. 1744, bei der
Taufe der Tochter Gertraut, steht erstmals der Name "Fermer"

Nach der Flucht lieBen Charlotte Fermer und die Familie
Ernst und Emmi Fermer sich in Haltern-Sythen nieder.
Ihre Kinder:
Lieselotte geb. 22.O5.46 Herne
Barbara geb. 22.06.47 Haltern
Heidemarie geb. 14.03.51 Haltern
Friedrich geb. 14.03.51 Haltern
Hans Joachim geb. 15.06.54 Haltern

Fotos unten: Ehepaar Fermer am 11.-0-q-:1943 und 1993
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Hof 3 - Brandtstäter der "Urhof" Birnbacher

Die letzten Bewohner des Hofes waren

Brandtstäter Otto geb. 15 . O5 . 1895 Pogrimmen
gest. 19.04.L949 Elmenhorst b. Schwar-

zenbek Hzt. Lauenburq

Brandtstäter EI ise geb. 15. 05. 1895 Kermuschienen
geb. Spieshöfer

gest. 20.1O.1945 Skirlack Krs. Angerapp
unter den Russen

Kinder:

Brandtstäter Fritz geb. 28.04.25 Kermuschienen (Fritzenau)
verh. mit Eva Trengel aus Gr. Grobienen

Kreis Angerapp, g.eb., 15,.,O5.25
Heutise ansctriirtiw$f8eiäät#Jtr. 1s

tL0q4:oo9? Hamburg

Brandtstäter Otto geb. L2.LL.29 Kermuschienen
rrerh. mit Erika Krempin, geb. O1 . 1O.32

in Brindlacken (Kieinfritzenau)
Heutige Anschrift: Amselweg 2A

38554 Weyhausen

Brandtstäter Dora geb. 06.O1 .37 Kermuschienen
verh, mit Heinz Schultz , geb . 27 . 05 . 3T

in BerI in
Heutige Anschrift:
Dora Schultz
Heidekampweg 108, L2437 Berlin

Otto Brandtstäter stammte vom Hof Krause, Pogi'rimmen (dem
"königrlichen" Pogr. ). sein vater, der auch den vornamen otto
trug und am 20.05.1857 in Wantischken (später: Grünsiedel)
geboren worden war, hatte arn 16.06.1e85 in der Kirche KIe-
szowen Dorothea Krause, geb. 08.07.1865, geheiratet. Sie
stammte von Peter Krause ab, der aus dem l.Iassauischen kam und
1736 erstmals als Besitzer dieses Hofes genannt wurde.

otto Brandtstäter hatte bei den Totenkopf-Husaren in Danzig-
Laagfuhr gedient und im 1. I{eltkriegr an der Ostfront ge-
kämpft. Er war ein guter Reiter. Nach der Verheiratung mit
EIise Spieshöfer übernahm er den Hof Spieshöfer in Kermu-
schienen. Von 1933 bis 1944 hatte er das Amt des Amtsvor-
stehers inne. (Der Vorgänger, Herr Helbing aus Königsfelde,
war nach dem llachtwechsel abgelöst worden. )

Nach dem frühen Tod seines Schwagers Fritz Riech übernahm
Otto Brandtstäter die Bewirtschaftung dieses Hofes, der
von seinem Anwesen nur durch die Dorfstrape getrennt wurde.

Der Hof in Kermuschienen war ein "salzburgeranwesen", nämlich
der Urhof Birnbacher. Der L736 erwähnte Gerge (= Georg) Birn:
bacher wurde in Hinterwal.d Gericht Taxenbach qeboren und kam
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mit 27 Jahren aus dem Gericht Zei i nach Ostpreupen und er-
hieit in Kermuschienen einen Hof. Im Trauregister von Wil-
helinsberg s:eht am 23. Sept, L733 :eine Heirat mit Magdalena
verw. Tornerin (Thorner, Thurner u.ä.) geb. Pfannerwerthin
(Pfan',iert, Pf einwir+.) verzeichne+-. Die Sal zburger Glaubens-
fiuchtling: und ihre Nachk-ommea pfiegten über Generationen
hin;veg einen enEen Kcntakt miteinander. So hat spä!,,er ein
Spieshöfer aus dem Sal.zb,rrger Ab+,enau in den Hof eingehei-
ra:e',, bis der als letzter I{ofbesitzer einen Brandtstäter
bekain, ebeafal ls ein Nachk-omme von SaJ.zburger Exulanten.

GclCene Hochzeit von Friedrich Spieshöfer (1853 - 1935)
und llarla Aana Spieshöfer (1868 1938) - vor 1935

Reihe
inks ) : Ger+-rud Riech geb. Brandl--stäter, Fritz Riech,

Charl.ctte Brand.tst. (weipes Kl.), Gruber, Ernst
Brandtst., Spieshöfer (WoreI len), Käthe Frenkel
geb . tsrandtst. , Gus+ua-/ Frenke l. , Spieshöf er (Anger

.L F.eii:e tsr-anC-;st,är'9F,
, l{aria Essiter
Frenke 1 , i{ans
Lei ieik, ?

F.e ihe Dcrcthea Eranc*-st,ät,er geb . Kraus 3,
i^iagenknecht, i{e I e:re i{agrenki:echrt geb.

T Ti'rÄ 1l Jeni s ch , -Tohr.anna Frenlte i , i'rau
- J - - 

*v

i,C.w. ), Frau I{cfer, d.as,SclCene-l-icchzeits-
?, Spiesnöfer ($cr3l ien)

Obere
(v. L

Ernst SpanCöck
geb. Spiesnö,fer.

Tclf,ssaint, Hcfer,

: Luise Spaild.öck Eeb.
t'Ctii.nhinnan\ 2 a ?
\ J'J-flLJ-,, - rl.iiU LL ) , . I . t .

Crrtc E-.rsner, LuCwig
Anna Tcus sai nt, qeb ,

i q i - z anä l 'r.J4\-iJv-at5/r

Dr . Eräs t,
SpiEshöfe
Gruber ( D
E'A=r ;
- 

..-- , . J

'lavor l iegend: Frleda Strasia+. geb. Spieshöf er', Horst Xagen-
kaecht i Ei ise Eranct-stä--er geb. Spieshöf er, C'-,--uc
Br-andtstäter i ts-i1 la F.i-ech, LieseLctte Essner', Ot,tc
Brandtst.. jun., i{argarete FrenkeL, WiLli Spandöck-,
Fritz Brand+*s:äter (verd.ecki:)



Dorothea und
Lui se , Otto ,

Otto Brandtstäter
Gertrud, CharI otte

mit ihren Kindern
, Käthe, Marie und

21

(von I inks )
Ernst

F'
I

Otto Br.
im 1.WeIt-
kr i.g ,

mit
Char I otte ,
Luise,
Käthe
und ...

1917 i n
GaLLzien

Fr Ltzenau



218
Fr itzenau

Otto Brandtstäter
in den 30er Jahren

Hochzeit seines Sohnes Fritz mit Eva Trengel am am 25.08.1951

Von links in der oberen Reihe: Gerda u. Horst Trengel, Irma
Weichler, Hans Trengel, Otto Brandtst, jun., UrseI Ström, X,
in der mittl. Reihe: Marianne Hunder geb. Brandtstäter,
AIfred Frenkel, Charlotte Brandtstäter, otto Essner,
das Brautpaar, X, X, llargarete Frenkel, X,
sitzend: X, Frieda u. Leo Trengel, llartha Herho1z, Ernst
Brandtstäter, Liesbeth Trengel .
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Der Hof Otto Brand.tstäter im August 1993:

oben:

unten:

das 1935 neugebaute Wohnhaus,

der Rest des Stalles (zum Nachbarn Fermer) und das
das niedriger gewordene, jetzt mit llellblech gedeckte
Stallgebäude auf der Kellmiener Seite.
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"Ko I onialwarenladen " Kutz "Urhof " Hofer

Der Hof unweit d.er Brücke über die wiek ist uns nur noch
a1s "Kolonialwarenlad.en" in Erinnerung; auch die Bezeichnung
,,wenzelscher Hof " ist vielen geläuf ig. Hier war aber die
Familie Hans Hofer angesied.elt worden. Hans (Johannes) Hofer,
40 Jahre, und. seine Frau llagd.alene ]l|ildauer, 42 Jahre, kamen

vom Gerhof , Gericht Radstad.t-st.Martin (Hans war im Gericht
Abtenau geboren). sie brachten 7 Kinder mit: Jakob, 2 Jahre;
Martin, 5 ;ahr"; And.res Gerhab, !2 Jahre; Rup Gerhab, 14 J.;
Hans Gerhab, L7 Jahre; zwei Töchter (Namen und Alter nicht
angegeben) .

Die wechselnd.e schreibweise der Eigennamen macht ZuordnunEen
schwierig. Der Eintrag Nr. l-1 von 1?55 im Taufregister wil-
helmsberg nennt als EItern Gertrud. Schwartzenberger u' Martin
Hubert, ä1s Täufling d.ie Tochter Magdalene. Wir können davon
ausgehen, dap mit Märtin Hubert der Martin Hofer gemeint ist'
d.er im Alter von 5 Jahren nach ostpreupen gekommen war. Als
pate ist aufgeführt Ruprecht Gerhoff, der Bruder von Martin;
d.iese Schreibweise und. nicht "Gerhab" wird richtig sein' denn
sie bezieht sich auf den heimatlichen Gerhof. Taufpatin war
Magd.alene spishowerin aus uszballen. Uns ist die schreibweise
"Spieshöfer" 9e1äufiger.

Einige Nachkommen sind. in Fritzenau geblieben. so bekam der
Nach6arhof (Nr. 5) einen Hofer als Besitzer, und im vorigen
Jahrhund.ert wurd.e unmittelbar hinter dem Friedhof von einem
Hofer ein Abbau errichtet. Heute würde man dazu "Aussiedler-
hof" sagen.

Der Hof 4 ging der Familie Hofer gegen Ende des 19. Jahrhun-
d.erts verlor*i.. Der d.amalige Besitzer, Karl Hofer, besap etwa
1OO Horgen Land. Nach Erzählungen älterer Leute, die aus
Dichtung und. Hahrheit bestehen können, wurde er in den Soer
Jahren guter Kund.e einer "Markentenderin". Sie verkaufte
schnaps und. and.ere aufmunternd.e Getränke an die zahlreichen
Arbeiier, die beim Chausseebau die hohen Aufschüttungen für
d.ie Errichtung einer Brücke über d.ie wiek schufen. Karl Hofer
verkaufte, um schuld.en zu begleichen, 75 Morgen an Parlow-
Brind.lacken, und. zwar vorwiegend. Land auf der anderen wiek--
seite. Mit d.en verbliebenen äS Morgen konnte man nicht'mehr
rentabel wirtschaften. Karl Hofer brachte sich um.

Die Witwe heiratete August Wenzel, so dap man ietzt vom
,,Wenzelschen Hof " spr"äh. Nach d.em ersten Weltkrieg kaufte
Riech d.as Grund.stüci<, und. im Wohnhaus wurden "Kolonialwaaren"
verkauft, aber auch al le sonstigen waren, die auf dem Lande

von 4en Leuten nicht selbst proä,t"iert wurden. Wenzels blie-
ben a1s Altenteiler wohnen, Äugust WenzeI auch noch unter der
letzten Besitzerin des Ladens, Frau Kutz'

Bis Lg37 bewirtschaftete eine Familie Mayer den Laden, dann
wurd.e er von Paul Kutz übernommen. NaCh dem frühen Tod ihres
Mannes im Jahr 1941 führte Frau Erna Kutz das Geschäft unter
d.en schwierigen Bed.ingungen d.er Kriegswirtschaft weiter'



Kut z

Kut z

Kinder:

Kut z

Kutz

Pau I

Erna
Eeb. Klein

D i eter

Lothar

25 .04 . 34
1965 Köln
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geb. L5.08.OB Lyck
gest. 0Z .A4. 4L Angerapp

geb. L9.04.08 Kowarren (= Kleinfriedeck)

Erste Eheschliepung am 1,4.07.33.
In zweiter Ehe seit 05.05.65 verheiratet
rnit Richard Kowasch (+). Sie wohnt heute
bei ihrer Tochter Renate Willmall,n.

geb.
gest.

geb.

Kut z

Kut z

2I. O6 . 35 Ströpken
Heutige Anschrift:
Bergstr . 5 6
58256 Ennepetal

Hannelore geb. t7,L2.38
gest. LO.02.39

Renate geb . 01 . 09 . 41 Heutige Anschri f t :

Renate Wi l lmann
Tollenbrink 4
30659 Hannover

Links:

Erna u. Paul Kutz
aI s j unges Ehepaar .

(Sitzend: Brud.er Hubert K.)
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Die Schwester von Frau Kutz, Charlotte ("Lotte,') Lüsebrink
geb. Klein, geb. 1909, hatte sich a1s "BombenflüchtIing" von
BerIin nach Fritzenau in Sicherheit gebracht. Dort wurde
auch ihr Sohn Klaus geboren. L944 kam Herr Lüsebrink, der
Soldat war/ auf Urlaub und veranlapte seine Frau, wegen der
näherrückenden Front Fritzenau mit ihrem Kind zu verlassen
und in seine Heimat, das Sauerland, zv fahren. Frau Kutz
biieb mit ihren Klndern zurück.

Frau Kutz hätte Fritzenau auch dann nicht verlassen können,
wenn sie den versprechungren, es würde eine wende im Kriegs-
g1ück kommen oder wunderwaffen siünden vor dem Einsatz, kei-
nen Glauben gieschenkt und sich zum Fortgehen entschlossen
hätte. Wer in der heutigen "mobiIen" Welt 1ebt, kann sich
nicht vorstellen, daF 1944 selbst für eine Reise eine Be-
scheinigung vorzulegen war, die amtlich die Notwendigkeit
bestätlgte. Ein Wegzug, der ln dieser Zelt zu recht als
Flucht und Defätismus (= Miesmacherei) ausgrelegt wurde, kam
überhaupt nicht in Frage. Denn eine Flucht wurde von den da-
für zuständigen Parteidienststellen erst dann genehmigt, aIs
die Sowjets schon im Kreisgebiet standen und bei der über-
stürzten Flucht viele Leute Hab und Gut, manche auch ihr Le-
ben verloren. so muBte Frau Kutz mit ihren drei Kindern im
Oktober 1944 auch trecken, bis sie auf überfüI lten StraBen
nach 11 Tagen den vorgesehenen Aufnahmekreis preupisch Hol-
land erreichte. Nach Ankunft ln dem kleinen Ort Steegen
schickt sie am 2. November ihrer schwester einen eindrucks-
volIen Bericht: "Nach vielen, vielen Strapazen sind wir
gestern nachmittag hier in Steegen angekommen und so11en
vorläufig bleiben. Wie wir untergebracht wurden, kann ich Dir
garnicht beschreiben - nur weinen I 5te1le Dir vor, die Reise
dauerte 11 Tage mit Fuhrwerk, Quartier meistens nur in Stal-
lungen oder in der Küche auf der Erde schlafen, an warmes
Essen war nicht dran zu d'enken. Wir waren froh, daF Herr
Brandtstäter eine Kuh mitnahm, so hatten wir wenigstens warme
llilch. Bei dieser Kälte und bei diesem Herbstwetter dauernd
auf dem $agen sitzen, und dann wurde uns gestern ein euar-tier zugewiesen: kein heizbarer Raum u. auch auf der Erde,
natür1ich noch Parkettboden, zu schlafen. Kochgelegenheit:
eine kleine Kochstelle für 7 FamiIien. Die Zigeuner hatten es
ja besser. Dazu kommt noch, dap uns niemand Kartoffel noch
Brennwerk gibt. So weit hilft die N.S.V. ! (= N.S.-Volkswohl-
fahrt) Heute war ich aber am Rande meiner Kraft und bln zur
N.S.V. gegangen und habe ihnen auch meine Meinung gesagt. Die
Renate glaube ich kaum durch dieses Elendsleben durchzubekom-
men. Die Kinder sind derart erkäItet und auch verschmulzt,
daF man sich schon manchmal sagt, €s ist bald Sch1up. Ich
sagte auch heute der N.S.V., dap ich meinen Vorsatz bald wahr
machen mup nicht der Russen wegen, sondern der jetzigen Zu-
stände wegien. Da bekam ich dann ein warmes Zirnmerchen mit
Bettgestellen. Nur ist es eine groBe Frage mit Holz und Kar-
toffeln. Was wir in dieser kurzen Zeit durchgemacht haben
u. wie wir aus Fritzenau rausgekommen sind, läpt sich kaum
schildern. VieIe, ja sehr viele hatten nicht das Glück raus-
zukommen. Der Russe ist schneller als wir. Heute traf ich
durch Zufal I Tante Drews aus F.amoschkehmen
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-Du weiBt doch, wo Didschiddern Iiegt-, die muBten den be-
ladenen Hagen stehen lassen und haben nur das Leben retten
können In den nächsten Tagen schreibe ich Dir mehr. Ich
schrieb Dir nur, damit Du weiBt, wo wir sind, und ich bin
dermapen kaputt, daF ich garnicht recht schreiben kann. AIso,
bis diese Tage

Der weitere Fluchtweg führt die Familie Kutz schlieBlich
ins Sauerland, wo sich ihre Schwester mit Familie aufhäIt

Untenstehende Abbildungen: Das i{ohnhaus vor dem Krieg und irn
August 1993
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der frühere Hof Hofer "Urhof" Hackreiner

Balthasar Schweighofer aus dem Gericht St. Johann-Hutegg,
35 Jahre alt, und seine Frau Barbara Stägenwallner zogren
L732 als Exulanten nach Ostpreupen und kamen nach Jonotisch-
ken, wie Fritzenau zu iener Zeit hiep. Schon 1733 starb der
Mann. Später stand in den Kirchenbüchern Joseph Hack-reiner
aus dem Gericht Werfen (gebürtig aus St. Johann) als Ehemann
von Barbara StegenwälIner verrrl. Schweighofer. Er war auch 35
Jahre alt, als er nach OstpreuBen gekommen war.

1740 steht im Taufregister der Gemein<ie Hiiheimsber-g:
"Am 6. Oct. ist im Dorf Jonotischken dem Schultzen Andreas
Schwartzenberger, ein Salzburger Werfener Gerichts, von
seiner Ehefrau Catharina geb. Stegenwallnerin ein Töchter-
lein geboren und getaufet worden auf den Nahmen Maria.
Taufpaten: Georg Stegenwallner aus Gelleschunen

ej ' uxor (= dessen Ehefrau)
Oswald Eckner aus Brindlacken / ei. uxor
Joseph Hackreiner aus Jenotischken"

Bei den Taufen der Schwartzenberger-Tochter Rosina im April
L742 und des Sohnes Georg im Apri I 1744 tritt Joseph Hackrei-
ner mit seiner Ehefrau Barbara als Pate auf. Auch L746 sind
sie Taufpaten, bei Johann Kollicker aus Jonotischken. 1748
ist Hackreiner, ohne seine Frau, mit Andres Schwartzenberger
Taufpate beim Hofmann Stegenwaldner in Friedrichsberg.

Wann und wo Joseph Haekreiner die Witwe geheiratet hat, läpt
sich nicht klären. Anscheinend hatten sie keine eigenen Kin-
d.er. Das ist wohl auch der Grund dafür, warum der Hof später
einem Hofer gehörte.

Als Bauernhof existierte das Anwesen bis in den 1. Weltkrieg.
Der mögliche Hoferbe, Franz Hofer, fiel im Krieg. Der Sohn
Ernst wurde Lehrer und heiratete lda Hofer vom Abbau Hofer
hinter dem Friedhof. Tochter Bertha heiratete den Bauern
Urbat (Hof 1). Danach wurden die Ländereien zusammengelegt;
die nicht mehr benötigiten Gebäude dienten anderen Zwecken.

Das Wohnhaus wurde Schule, nachdem das Schulgebäude in KeIl-
mienen 1915 unter russischer Besatzung ausgebrannt war. Nach
dem Wied.eraufbau d.er Schule wurd.e das Gebäude wieder aIä
Wohnhaus genutzt. Es gehörte seitdem zum Hof Riech. Hier
wohnte u.a. der frühere Windmüller B1ock, bis er nach Kel1-
mienen zog. Später bewohnte es Familie Pacho1ke. Ihr Sohn
Horst, [R 1930 geboren, hatte eine Hasenscharte,' €F starb
noch vor d.er Flucht, als er einen Knopf verschluckte. Auch
Herr Pacholke starb. Seine Witwe heiratete Hermann Wenzel.
Zuletzt wohnte die Familie Otto Zippel dort.



225
Fritzenau

Hof6-Riech-

Die Familie Riech hat zur Zeit der Flucht nicht mehr gelebt.
Ihr Hof wurde von Frau Riechs Bruder Otto Brandtstäter, der
den Hof auf der anderen Strapenseite besap, mitbewirtschaf-
tet.

Frau Gertrud Riech geb. Brandtstäter, geboren am 03.02.1893.
Sie war die Tochter von Otto Brandtstäter sen. aus l{antisch-
ken (ab 1938: Grünsiedel ) , geb. 20.05. 1857, der am 16. 06. 1886
in der Kirche Kieschowen Dorothea Krause, geb. 08.07.1865,
heiratete und dann den Hof Krause in Pogrimmen übernahm. tun
06.10.1938 ist Frau Riech gestorben.

Fritz Riech, von dem keine Geburtsdaten bekannt sind, ist im
Sommer 1940 verstorben. Er war herzleidend und ist an einem
Morgen sanft eingeschlafen, nachdem er am Tag zuvor bei der
Feldbestel lung hart gearbeitet hatte.

Die Tochter Hildegard, geboren am 13.11.1925, wurde allgemein
nur "Hi.lla" gerufen. Sie ist als letzte aus der Familie am
09. 11. 1943 an Scharlach gestorben.

Rechts: Familie Riech

Unten : Di e I et, zt.-e Auf -
nahme von Hi I Ia



226
Fritzenau

Hof Riech. Auf dem Foto steht eine "Hungerharke", mit der
zum Beispiel Heu zusammengeharkt wurde; bei der Getreide-
ernte wurden die Halme zusammengeharkt, die beim Beladen der
Erntewagen liegenblieben oder vom lfagen f ieIen. tlit Hut:
Otto Brandtstäter (Hof 3), mit ltütze: Arbeiter Hermann
Wenzel. Links: drei französische Kriegsgefangene.

l-
I

I

I
I

I
I

Foto rechts : Hi 1 Ia Ri ech am
In Ostpreupen war dabei oft

Foto unten:
Fritz Riech auf
e i nem Ackerrnragf en

E i nsegnungstag
das weiFe Kleid

( Konf irmat i on )
übl ich.
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Abbau Hofer

Der Abbau Hofer wurde wahrscheinlich in der 2. HäIfte des
vorigen Jahrhunderts von einem Hofer-Sohn des Hofes 4 er-
richtet; er lag unmittelbar hinter dem Friedhof, inmitten der
Felder.

Die letzten Besitzer, Eduard Hofer, geb. t7.06.1866, und
Ida Hofer geb. Spieshöfer (von Hof 3), geb. 26.O4.L867 

'
waren im Oktober 1944 bis Davids im Kreis Preup. Holland ge-
fLüchtet. Im Januar 1945 sind sie nicht weitergefIüchtet;
man hat seitdem nichts mehr von ihnen gehört.

Das Ehepaar hatte drei Kinder:

Id.a Hofer, geb. 05.O?.02, war mit dem Lehrer Ernst Hofer (von
Hof5) verheiratet. Ernst Hofer verstarb L97L in Wolfsburg.
Die heutige Anschrift von Ida Hofer:

Emmaus-Heim B 3/303
Nordsteimker Str. 1

38446 Wolfsburg

Untenstehend das Hochzeitsfoto von lda u. Ernst Hofer.

f'ritz Hof er, geb. 31 . 10.05, war mit Lina Simanowski verhei-
ratet, geb. L2.02.11 in sausreppen Kr. Angerapp (bis 1938:
Jod.szinn). Fritz Hofer wurde gegen Kriegsende zur Ausbildungr
nach Stablack/Ostpr. einberufen. Von dort kam im Januar 1945
sein letztes Lebenszeichen. Lina Hofer verstarb am 06.04'90
in Hann. tlünden.
Ihre Kind.er: l{argarete, geb. 19. 1O.41 , verh. Barth '

Wohnh.: Hinter der B1ume 47, 34346 Hann. Münden

Helga, geb
Wohnh. :

10 . 01 . 43, verh. Höglmeier
Twart{s slr, 18, 50829 KöIn
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Otto FIof er , geb. 18 . 02 . 11 ,

verstarb am 29. 08.41
im Kri egs 1a zarett
Smolensk/RuF1and.

Unten: Wohnhaus und Schuppen im
( Vordergrrund ) f eh 1t ; das
seite ) war F.uine (hint,er

August 1992 .

Sta I I gebäude
den Büschen

Di e S cheune
(rechte Hof-

zu sehen) .


